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Christian J. Ganter

Schöpfungstheologie im real existierenden Sozialismus.
Ein Unterrichtsmodell zu Gerhard Gundermanns
Rocksong Halte durch*

Bewahrung der Schöpfung und Nachhaltigkeit

Seit Beginn der Menschheit ist die Erde dem Menschen in erster Linie Nutz-
fl äche, doch in den letzten drei Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts kam es 
zu einem radikalen Perspektivenwechsel. Die Mondlandung 1969 wurde zur 
Geburtsstunde der „Rückverzauberung der Welt“,1 die von da an als bedroht 
und somit schützenswert eingestu�  wurde. Dennis Meadows’ erster Bericht 
an den Club of Rome führte 1972 der Weltöff entlichkeit die Grenzen des Wachs-
tums vor Augen, indem er sie eindringlich mit der Endlichkeit der Ressourcen 
konfrontierte. All dies blieb nicht ohne Folgen für den christlichen Diskurs. 
Nach und nach setzte sich das Bewusstsein durch, unser Lebensraum sei mehr 
als nur Nutzfl äche, nicht bloß Umwelt, vielmehr Mitwelt. Unter dem Diktum 
der „Bewahrung der Schöpfung“ scha�  e sich die Überzeugung Raum, der 
Mensch habe verantwortungsvoll mit dem ihm von Go�  anvertrauten Gut 
umzugehen.2 In der Dogmatik hat sich daraus eine „Schöpfungslehre“ ent-
wickelt, die zunehmend den Dialog mit den Naturwissenscha� en sucht.3 Die 
christliche Sozialethik mahnt zu einem solidarischen Ethos4 und fordert mit 
dem mi� lerweile in den allgemeinen Sprachgebrauch eingegangenen Prinzip 
der „Nachhaltigkeit“ eine ökologisch defi nierte Solidarität der Generationen 
füreinander ein, wie es z.B. das vielbeachtete Sozialwort der beiden deutschen 
Großkirchen von 1997 tut.5 Schließlich hat schöpfungstheologisches Gedanken-
gut auch Eingang in den Weltkatechismus der Katholischen Kirche gefunden.6

Im Religionsunterricht (RU) ist man dieser Problematik ebenfalls seit langem 
gewahr und die Thematisierung des Schöpfungsglaubens hat nun einen festen 
Platz in den Curricula.7

Dass es auch im real existierenden Sozialismus der DDR, einem dezidiert 
atheistischen Staat, ein ausgeprägt schöpfungstheologisches Bewusstsein gab, 
exemplifi ziert das Lied Halte durch des Liedermachers Gerhard Gundermann, 
ein Rocksong von besonderer religionspädagogischer Relevanz.

* Veröff entlicht in: rhs. Religionsunterricht an höheren Schulen (Düsseldorf), 47. Jg., He�  2 
(2004), S. 97-100.
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Gerhard Gundermann

Sozialistischer Protestsänger, Offi  ziersschüler, Hilfsarbeiter, Stasi-Spitzel, „Bag-
gerfahrer und Rockpoet“8 – Etike� en, die in ihrer Widersprüchlichkeit präzise 
die Widersprüchlichkeit des Gerhard Gundermann (1955-98) spiegeln.9 In der 
Tat neigte Gundermann, bis zu seinem überraschenden Tod an Herzversagen 
im Alter von 42 Jahren einer der populärsten Songwriter Ostdeutschlands, 
stets zum Widerspruch. Der bis heute im Westen Deutschlands weitgehend 
unbekannte Musiker – von seinen Fans einfach „Gundi“ genannt – „war alles, 
was man in der DDR sein konnte“:10 ein nur punktuell linientreuer Querkopf, 
der über 20 Jahre im Braunkohletagebau bei Hoyerswerda als Baggerfahrer 
arbeitete, 1984 „wegen des Beziehens falscher ideologischer Positionen“11 aus 
der SED ausgeschlossen wurde, und dessen öff entliche Entlarvung als Stasi-IM 
„Grigori“ 1995 seiner Popularität in den Neuen Ländern keinen Abbruch tat.

Halte durch (1988)

Die Musik Gundermanns widersetzt sich in ähnlicher Weise einer eindeutigen 
Klassifi zierung wie der Mensch Gundermann. Mit Rocksongs und lyrischen 
Balladen poetisiert er den (DDR-)Alltag und setzt sich in polemisch-bissigen wie 
subtil-tiefsinnigen Texten mit unterschiedlichen Aspekten der conditio humana
auseinander. In klassischer Chansonniertradition widmet Gerhard Gundermann 
sich nicht nur sozialen Fragen, sondern gewährt auch Einblicke in sein Privatle-
ben, was besonders an den Liedern über die eigene Vaterbeziehung (An Vater, 
Vater) deutlich wird. Selbstironisch stilisiert er sich zu einem Ri� er der Tafelrunde, 
der an der sozialistischen Gralssuche irre zu werden droht (Lancelots Zwischenbi-
lanz) und übt in gleicher Weise Kritik an der Ausgestaltung des Sozialismus im 
SED-Staat (Demokratietango) wie später an der Wiedervereinigungspraxis (Termi-
nator, Krieg), die er wie viele Menschen Ostdeutschlands als eine kapitalistische 
Okkupation empfi ndet – eine Haltung, die bisweilen ‚Ostalgie-Anfälle‘ zeitigt 
(Frühstück für immer, Vögelchen).

Mit Halte durch, einem rockigen Song seines ersten Soloalbums Männer, 
Frauen, Maschinen (1988),12 problematisiert Gundermann in zunächst zynisch 
anmutender Diktion den Raubbau an der Erde, an dem er ironischerweise selbst 
jahrelang mitgewirkt hat13 – als Baggerfahrer im Lausitzer Braunkohletagebau, 
dessen Niedergang er in den melancholischen Liedern Brigi� a und Engel über 
dem Revier besingt.
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gerhard gundermann (1955-98)    halte durch

halte durch wenns irgendwie geht
bist doch ne kluge frau
bist dochn erfahrner planet
wir machen dich zur sau

adam hat nach dem apfel geblickt
du hast ihn freundlich rausgerückt
wir ham uns auf dir breitgemacht
am anfang hast du noch gelacht
wir ham von unsern hohen rossen
die wildbahn zum highway freigeschossen
fl ora ist schon fast k.o.
fauna stirbt in irgendeinem zoo    halte durch ...

wir ham den amazonaswald zersägt
zur strafe hast du afrika das wasser abgedreht
ach mama das ist doch die falsche adresse
das abendland braucht was auf die fresse
du musst uns so lange schlagen
bis wir lernen bi� e zu sagen
bis wir stolz und glücklich sind
mitm appel undm ei undm warmen wind   halte durch ...

was kann ich für dich tun ich weiß es nicht
bin zwar ein grünes dochn kleines licht
und bin auch ein feindlicher soldat
der schon von deiner haut gefressen hat
ich steh gegen dich an der front
überlaufen hab ich noch nicht gekonnt
doch ich bin dein treuer sohn
irgendwann dann komm ich schon    halte durch ...

Bereits der Titel deutet den appellativen Charakter des Songs an. Adressatin 
des Liedtextes ist die anthropomorphisierend dargestellte „Mu� er Erde“ („kluge 
frau“, „ach mama“, „dein treuer sohn“), die vom Menschen („adam“) systema-
tisch zerstört wird. Ausgehend von einer ironischen Anspielung auf den Sünden-
fall im zweiten Schöpfungsbericht (Gen 3,1-19) wird drastisch veranschaulicht, 
wie Tier- und Pfl anzenwelt zu Grunde gehen (Strophe 2), wobei die Hauptschuld 
für die sich aus dem Treibhauseff ekt ergebende Desertifi kation in der südlichen 
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Hemisphäre („afrika“) der Abbholzung des Regenwaldes und dem hohen En-
ergiekonsum der nördlichen Industriestaaten („das abendland“) zugeschrieben 
wird (Strophe 3). Nach dieser negativen Bestandsaufnahme erfährt der Text eine 
Wendung: Im Anschluss an den dystopischen Ausblick in der vierten Strophe 
stellt sich im letzten Abschni�  das lyrische Ich selbstkritisch die Frage, wie dem 
Raubbau und der Vergi� ung der Erde Einhalt geboten werden kann, gesteht indes 
ein, (noch) keine schlüssige Antwort parat zu haben.

Didaktische Anregungen

Zwar eignet sich das Lied auch für eine Behandlung in Katechese und Erwach-
senenbildung; auf Grund seiner drastisch-schnoddrigen Sprache und seines 
musikalischen Charakters fi ndet es jedoch v.a. bei Jugendlichen Anklang und 
sollte daher insbesondere im RU ab der Mi� elstufe eingesetzt werden.

Das Unterrichtsmodell basiert auf zwei Lernzielen. Innerhalb des in den 
Vorstunden herzustellenden schöpfungstheologischen Rahmens werden die 
SchülerInnen anhand des Musikbeispiels zunächst auf die Problematik der 
Öko-Katastrophe aufmerksam gemacht. In den sich anschließenden Refl exi-
ons- und Erarbeitungsphasen sollen die Jugendlichen dann durch die beiden 
letzten Strophen des Songs dazu angeregt werden, Möglichkeiten zu erörtern, 
wie sich das sozialethische Prinzip der Nachhaltigkeit sowohl in der eigenen 
Lebenspraxis als auch auf globaler Ebene umsetzen lässt.

Zur Vorbereitung in den vorangehenden Unterrichtsstunden bespricht die 
Lehrkra�  mit den SchülerInnen ausführlich die fünf sozialethischen Prinzipi-
en im Sozialwort von 1997,14 wobei dem Nachhaltigkeitsprinzip der breiteste 
Raum zukommt. Des weiteren werden die für schöpfungstheologische Themen 
obligatorischen biblischen Schöpfungsberichte gelesen. Die Lehrkra�  sollte im 
Besonderen die Stellen Gen 2,15.19-20a akzentuieren, in denen der Mensch vom 
Schöpfergo�  mit der Verantwortung betraut wird, die Erde zu kultivieren und 
zu bewahren.

Nach einer kurzen biografi schen Information zu Gerhard Gundermann, bei der 
auch seine langjährige Tätigkeit im Tagebau tangiert werden sollte, bietet sich vor 
dem Vorspielen von Halte durch das Austeilen des Textes in lückenha� er Form an, 
ein Verfahren, das sich nicht nur bei der Behandlung von fremdsprachigen Song-
texten bewährt hat. Nach erstmaligem Lesen und Mutmaßungen der Jugendlichen 
über das Thema („worum geht es?“, „wer wird hier eigentlich angesprochen?“) 
werden während des Hörens die Lücken ausgefüllt; zur Auslassung empfehlen 
sich die Schlüsselwörter frau, planet, adam, fl ora, fauna, amazonaswald, abendland, 
schlagen, grünes, front. Nachdem die SchülerInnen den Liedtext vervollständigt 
haben, werden anhand von Impulsfragen die Kernaussagen interpretiert:
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• Wer macht wen „zur sau“?
• Wie geht der Mensch („Adam“) mit der Schöpfung um?
• Wer wird für die Zerstörung des menschlichen Lebensraums hauptverant-

wortlich gemacht?
•Wie lässt sich Strophe 4 („du musst uns so lange schlagen ...“) verstehen?
•Wie stellt der Sänger seine eigene Rolle dar?
•Was können wir tun um „überzulaufen“?wir tun um „überzulaufen“?wir

Die beiden letzten Fragen greifen zum einen den autobiografi schen Hinter-
grund Gundermanns auf; zum anderen führen sie über zur Refl exion, wie jeder 
Einzelne seinen individuellen Beitrag zur Umsetzung des Prinzips der Nachhal-
tigkeit leisten kann.

Um den theologischen Bezug zu verdeutlichen wiederholt die Lehrkra�  an 
dieser Stelle gemeinsam mit den SchülerInnen die relevanten Grundgedan-
ken der biblischen Schöpfungsberichte und des Sozialwortes. Es sollte dabei 
deutlich werden, dass aus sozialethischer Sicht Nachhaltigkeit vom Menschen 
verantwortungsvolles Handeln an der Erde in Solidarität mit den zukün� igen 
Generationen bedeutet, da nach der mythologischen Darstellung der beiden 
Schöpfungsberichte (bes. Gen 2,15) dem Menschen als letztem Geschöpf unter 
Mitgeschöpfen die „Bewahrung der Schöpfung“ obliegt.

In der Regel fi nden die SchülerInnen recht schnell Beispiele dafür, wie ver-
antwortungsvolles ökologisches Handeln im eigenen Lebenskontext praktiziert 
werden kann (Strom sparen, Mülltrennung, -vermeidung, Einkauf auf dem Öko-
bauernhof etc.). Der Rahmen kann erweitert werden durch den Hinweis, dass 
sich Nachhaltigkeit auf globaler Ebene z.B. in einer subsidiär-ökologisch aus-
gerichteten Entwicklungshilfe, der supranationalen juristischen Verpfl ichtung 
von Großkonzernen auf ökologisches Wirtscha� en oder der Entwicklung und 
Förderung alternativer Energiegewinnungsmethoden niederschlagen könnte.

Als abschließende kreative Vertiefung, der genügend Zeit einzuräumen ist, 
empfi ehlt sich das Schreiben schöpfungstheologischer Eutopien, in denen die Ju-
gendlichen z.B. dem resignativen Szenario von Strophe 4 widersprechen können, 
etwa in Form eines verfremdeten Schöpfungsberichts.15
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